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»Geboren inmitten der Alpen, verknüpft Antonia ihren scharf-

kantigen Charakter mit bodenständiger Freundlichkeit.«1 

Ob Antonia, Henriette oder Ingeborg, mit Schriften ist es wie 

mit uns Menschen: Jede hat einen eigenen Charakter. Manche 

sind laut, manche leise, manche sind runder, manche schlan-

ker, manche sind sehr vielseitig und bei manchen sind es 

gerade ihre Ecken und Kanten, die den Charme ausmachen.

Es braucht Gespür und Zeit, ihren Charakter, ihre Eigenheiten 

kennenzulernen und dementsprechend einzusetzen. 

Wie in jeder Beziehung ist es natürlich von Vorteil, wenn man 

weiß, wonach man sucht: Gerade für angehende Designer/

innen anfangs eine echte Herausforderung, denn zu groß ist 

die Auswahl an Schriften. Schlussendlich ist es aber genau 

das, was meinen Job als Designerin so spannend macht: Bei 

jedem Projekt lasse ich mich auf den Charakter einer Person 

oder einer Marke ein, kreiere den passenden Designstil und 

finde die Schrift, die diese Werte sichtbar macht.

Zu Beginn meiner Karriere vor über 15 Jahren hatte ich wenig 

mit Schriften zu tun. Damals habe ich den Entschluss gefasst, 

mit jedem Projekt meinen typografischen Bekanntenkreis 

zu erweitern und „die Eine“ für jede Marke zu finden. Seither 

verwende ich keine Schrift zweimal, denn eine Schrift bleibt für 

mich unwiderruflich mit dieser Marke / dem Projekt verbun-

den. Von flüchtigen (oft gratis) Font-Bekannschaften halte ich 

nichts, denn gutes Design ist beständig und löst Probleme, 

anstatt neue aufzuwerfen. 

Man darf also ruhig wählerisch sein, was den richtigen 

Schrift-Partner angeht, schließlich ist Typografie als Bestandteil 

einer Marke wesentlich: »Typografie ist wie Hintergrundmusik: 

geht ins Ohr, aber alle denken das spielt keine Rolle und doch 

lässt man sich davon beeinflussen.«2 Das geht sogar so weit, 

dass wir je nach Schrift auf einer Verpackung ein Produkt als 

süßer oder salziger wahrnehmen.3 Also: Die Suche nach dem 

richtigen Typ(e) ist manchmal aufwändig und nicht nur Ge-

schmackssache, kann aber das Leben ganz schön versüßen!
Katharina Damm, MA
damm.co.at  
ist Art Director und unterrichtet Typografie an der DESIGNAKADEMIE Salzburg

1 Schrift Antonia: typejockeys.com/de/font/antonia
2 Zu Besuch bei Erik Spiekermann: youtube.com/watch?v=G0wbWh12AGc
3 Wake up & smell the fonts, Sarah Hyndman, TEDxBedford
Im Bild: Antonia, Henriette, Ingeborg (Typejockeys, Wien), Buch: In Progress, Jessica Hische

Typ(e)sache
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Am Start einer Gesundheits- und Pflegeausbildung steht Moti-

vation. Motivation, eine fordernde Ausbildung zu meistern. Mo-

tivation, zukünftig einen herausfordernden aber erfüllenden Be-

ruf auszuüben. 

„Dank des Vorbereitungskurses habe ich keine Probleme, 
dem Unterricht zu folgen. Ich habe schon einen Einblick 
in das Berufsfeld bekommen und Fachbegriffe gelernt.“
Wali Mohammad SOLEMANI hat diese Motivation. Sein Ausbil-

dungsweg und seine Ziele zeigen, dass mit einer Pflegeausbil-

dung am BFI Salzburg viele Wege offen stehen. 

Walis Muttersprache ist nicht Deutsch. Um für die Ausbildung 

zum Pflegeassistenten gerüstet zu sein, besuchte er zuvor ei-

nen dreimonatigen Vorbereitungskurs. Aktuell befindet er sich 

mitten im theoretischen Unterricht, doch schon bald startet 

das Praktikum und er kann das erlernte Wissen umsetzen. 

„Praktische Erfahrung zu sammeln ist mir wichtig. Die 
Aufschulung zur Pflegefachassistenz ist jedoch im Hin-
terkopf und ich habe mir vorgenommen, diese später 
auch zu beginnen.“ 
Eine einjährige Aufschulung von der Pflegeassistenz zur Pfle-

gefachassistenz ist die ideale Möglichkeit für berufserfahrene 

Pflegepersonen, das staatlich anerkannte Pflegefachassis-

tenz-Diplom zu erlangen. 

Die Ausbildung in einem Gesundheits- und Pflege-

beruf ist niemals eine Sackgasse! 

So unterschiedlich wie die Ausbildungsziele 

sind auch die Wege dorthin. Das Ziel ist aber im-

mer das gleiche: bestmögliche Arbeit für und 

mit Menschen, die Unterstützung, Pflege und  

Betreuung brauchen.

Der Weg 
      durch die

 Pflegeausbildung.
Du kannst was!

„Du kannst was!“ feiert bald sein zehnjähriges Jubi-

läum und ist mittlerweile ein Fixpunkt in der Salzbur-

ger Aus- und Weiterbildungslandschaft. Nach ober-

österreichischem Vorbild und in enger Kooperation 

zwischen Arbeiterkammer und Wirtschaftskammer 

Salzburg wurde der damals ganz neue Ansatz der 

Validierung non-formal und informell erworbener 

Kompetenzen auch in Salzburg eingeführt. 

Seit 2012 können Personen mit viel Berufserfahrung nach einer 

begleiteten „Inventur“, Dokumentation und Anerkennung ihrer vor-

handenen Kompetenzen mit Hilfe gezielter Weiterbildungsmaß-

nahmen in kurzer Zeit den Lehrabschluss nachholen. 

Das Netzwerk der Stakeholder – AK und Lehrlingsstelle der WK 

Salzburg, Land Salzburg, ÖGB, AMS, WIFI und TAZ Mitterber-

ghütten – steht seit 2012 hinter dem äußerst erfolgreichen Vorha-

ben. 

Gemeinsam mit den anderen österreichischen „Du kannst 

was!“-Projekten leistet das BFI Salzburg einen wichtigen Beitrag 

zur Implementierung der Validierungsstrategie, die im aktuellen 

Regierungsprogramm verankert ist.

Nach bald zehn Jahren ist es aber auch Zeit, dem bewährten Pro-

jekt neue Impulse zu geben: Wir vernetzen uns stärker internatio-

nal, um auch von anderen Validierungsmaßnahmen zu lernen. So 

geschehen 2020 bei einem Besuch in Island, wo Validierung ähn-

lich wie in Österreich gemeinsam von Arbeitnehmer/innen- und 

Arbeitgeber/innen-Vertretungen bei zusätzlicher Finanzierung der 

öffentlichen Hand getragen wird, oder ganz aktuell durch die Teil-

nahme am EU-weiten Projekt „TRANSVAL-EU“, bei dem es um 

die Sichtbarmachung überfachlicher Kompetenzen und die Ent-

wicklung einer Ausbildung von Validierungspersonal geht.

Ab September 2021 starten wir als bewährtes, aber erweitertes 

Team mit unserem Netzwerk und neuem Schwung in die nächste 

Runde: „Du kannst was 4.0“ freut sich auf interessierte Teilneh-

merinnen und Teilnehmer!

Kontakt für Interessierte:

Tel.: 0662 88 30 81-555

E-Mail: dukannstwas@ak-salzburg.at
„Du kannst was!“ wird aus Mitteln des Euro-
päischen Sozialfonds, des Landes Salzburg 
und der AK Salzburg finanziert.
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INformationen

Weitere
Informationenzu Terminen,Info-Veranstaltungenund Ausbildungenunter:www.bfi-sbg.at/pflege 

Peter Eder über die  
Herausforderungen der 
Pflege- und Gesund-
heitsausbildungen
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Das WIFO prognostiziert, dass der Pflegebedarf 

stationär und bei den mobilen Diensten in Salz-

burg bis zum Jahr 2030 um 43 Prozent steigen 

wird. Um das bewältigen zu können, hat die Ar-

beiterkammer 3 Ansätze. Erstens: Mehr junge 

Menschen für Pflege- und Gesundheitsberufe 

gewinnen. Obwohl die Anforderungen an Aus-

zubildende steigen, fällt die Ausbildungsent-

schädigung derzeit leider nur marginal aus. Ein 

entsprechendes Praktikumsentgelt muss umge-

hend eingeführt werden. Zweitens: Personal im 

Beruf halten. Unterschiedliche Bezahlung in un-

terschiedlichen Bereichen schafft Frustration 

und Fluktuation. Abhilfe würde die Anerkennung 

des SWÖ-Kollektivvertrags durch das Land 

Salzburg und die Anhebung des Lohnniveaus in 

der mobilen Pflege auf jenes der Pflegekräfte im 

Spitalsbereich bringen. Drittens: Wiedereinstieg 

fördern. Um ausgebildete Pflegekräfte zurück-

zuholen, das sind allein im Bundesland Salz-

burg etwa 600 Personen, braucht es entspre-

chende Fortbildungspakete vom Land. 

Was möglich ist, wenn alle an einem Strang zie-

hen, zeigt ein aktuelles Pionierprojekt am BFI 

von Arbeiterkammer, Land und AMS: Dabei 

wurden 62 Pflegestipendien geschaffen.

Peter Eder
AK-Präsident

Pflegefachassistenz - Eine neue Säule des Gesundheitssystems

Die Pflegefachassistenz ist eine neue Säule des Gesundheitssys-

tems und gehört ebenfalls zu den Pflegeassistenzberufen. Das BFI 

Salzburg startet die zweijährige Ausbildung und auch die Vorqualifi-

zierung 2x jährlich. 

Um die Durchlässigkeit in der Pflege zu steigern und Pflegefachas-

sistent/innen den Einstieg in ein verkürztes Studium zum Bachelor 

of Science für Gesundheits- und Krankenpflege zu ermöglichen, 

entwickelte das BFI Salzburg mit AK-Förderung einen Vorberei-

tungslehrgang. Pflegefachassistent/innen können nach Abschluss 

des Lehrgangs in das dritte Semester des Bachelorstudiums Ge-

sundheits- & Krankenpflege an der FH Salzburg einsteigen.

Das BFI informiert laufend bei Info-Veranstaltungen ausführlich zu 

den Ausbildungsmöglichkeiten (im Online-Stream oder vor Ort).

Pflegepersonen nach der Grund-

ausbildung und Wiederein-

steiger/innen mit Erfahrung haben 

durch eine Vielzahl von Bildungs- 

angeboten die Möglichkeit, den 

Ausbildungsweg in der Pflege 

weiterzugehen.

Der Weg 
      durch die

 Pflegeausbildung.

Foto: wildbild
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GERECHTIGKEIT
#FÜRDICH

Die Arbeiterkammer setzt sich 
für die Rechte der Arbeitnehmer 

und Arbeitnehmerinnen ein.  
#FÜRDICH und die soziale  

Gerechtigkeit in Österreich.
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